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Amtliches.
Die Ortsschnlbehörden des Bezirks

werden auf den im Konsistortal -Amtsblalt Nr . 21 von die¬
sem Jahr bekannt gegebenen Erlaß des Kgl . Ministeriums
des Kirchen - und Schulwesens vom 22 . Juli ds . Js . betr.
die Ausführung des Gesetzes über die Fürsorge
für nicht peufiousberechtigte Lehrer und Lehreriu-
«e « im Fall der Dienstunsähtgkeit vom 29. Juni ds. Js.
htemit besonders hingewiesen und beauftragt sämtl . Betei¬
ligte nunmehr auf das Inkrafttreten des Gesetzes vom 29.
Juni d. Js . und das Aufhören der Invalidenversicherungs-
Pflicht der in Frage stehenden Personen aufmerksam zu
machen.

K. gem. Oberamt in Schulsachen:
Ritter Schott.

UoMische Hleberficht.
Auf welche Art i« manche « « ltramoutaue«

Kreisen der „Friede " erstrebt wird , geht aus einem Artikel
des Deutschen Volksblatts , des Organs des schwäbischen
Zentrums , hervor , der aus Anlaß der Einweihung der
Speyerer Protestationskirche geschrieben worden ist. In
diesem Artikel heißt es u . a . : „Mit List und Betrug , mit
Anwendung brutaler Gewalt , in unerhörter Unterdrückung
der Glaubens - und Gewissensfreiheit , begünstigt von unsag¬
bar traurigen Verhältnissen in Staat und Kirche, so und
nur so ist der Protestantismus geworden . " Diese unerhörte
Beschimpfung steht wörtlich in einem Blatt , das in jeder
fünften Zeile sich über Katholikenhetze beschwert ! Wer
hetzt? ?

Die Versuche das Automobil im Heeresdienst
zu verwenden , dürsten bet den diesmaligen Kaisermanövern
zu einem Abschluß gelangen . Das scheint bereits festzu¬
stehen, daß künftig die Selbstfahrer in großem Umfang
herangezogen werden . Der Kaiser benutzt das Automobil,
der Chef des großen Generalstabes , Graf Schlieffen , wel¬
cher mit einer Anzahl hoher Generalstabsoffiziere in Schwerin
eingetroffen ist, hat das Manövergelände zum großen Teil
auf einem Töfftöff abgefahren . In Schwerin ist ein Selbst¬
fahrerpark von einer Ausdehnung znsammengezogeu , wie
noch niemals bei einem Manöver zuvor . Alle Systeme
find dabet vertreten . Auch der Funkentelegraphie bringen
die leitenden Kreise der Armee bet den diesmaligen Manö¬
vern ein erhöhtes Interesse entgegen . Neue Verbesserungen
sollen gemacht sein, und im großen Umfang wird diese Art
der Nachrichtenübermittlung im Krieg jetzt bei den Kaiser¬
manövern zur Anwendung gelangen . Die neu angelegte
Funkentelegraphenstation auf dem höchsten Turm in Wis¬
mar soll ganz vorzüglich funktionieren , die Verständigung
mit der Station in Lübeck eine ausgezeichnete sein ; bei der
Landung der Marinetruppen tu der engen Bucht von Wis¬
mar wird von der Anwendung des Funkenspruchs in den
maßgebenden Kreisen viel erwartet.

I » Finnland scheint ei « « euer Kurs in Aus¬
sicht zu stehen. Der neue Generalgouverneur , Fürst Obo-
lensky , erklärte finnischen Deputationen , der Zar wünsche
nicht , daß die schwedische und finnische Sprache unterdrückt
werde , verlange aber , daß seine Beamten die russische Sprache
beherrschten . Falls die Finnen die verstärkte Opposition
aufgeben wollten , würde er beim Zaren die Aufhebung der
vom früheren Generalgouverneur Bobrikoff verfügten Maß¬
regeln erwirken.

Auch das Königreich Griechenland schafft sich
eine Flotte . Wie jetzt offiziell in Athen bekannt gegeben
wurde , hat die Regierung verfügt , daß die Gesandten
Griechenlands in Berlin , Wien , London , Paris und Rom
Offerten der Schiffswerften auf Lieferung neuer Kriegsschiffe
(drei Panzerschiffe und 18 Torpedozerstörer ) entgegen¬
nehmen sollen . Die Offerten sollen zunächst nur die Tor¬
pedozerstörer betreffen , hinsichtlich deren Anzahl die Ge¬
sandtschaften zu erklären haben , daß die Bestellung von
mindestens zwölf solcher Schiffe beabsichtigt sei. Die drei
Panzerschiffe , die Griechenland bereits besitzt, sollen übrigens
neu armiert und dafür sechs bis acht Millionen Frank ver¬
ausgabt werden.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage in der Mandschurei.

Petersburg , 11. Septbr. Nemirowitsch Dauschenko
schildert im Rußkoje Slowo den vorletzten Schlachttag bei
Liaujang , den 2 . Sept -, wonach das Mißgeschick der Divi¬
sion des Generals Orlow den ganzen strategischen Plan
Kuropatkins umwars . Letzterer wollte Kurokis Armee,
deren Front nordwestlich gerichtet war , durch Orlow von
Süden aus so kräftig angreifen , daß Kuroki gezwungen
worden wäre , seine Front dahin zu kehren . Dann hätte
Kuropatkin ihn in der Flanke und im Rücken gefaßt uud
Kuroki wäre eingeschloffen und vernichtet worden . Orlows
Division war kürzlich aus Rußland gekommen und noch
unerprobt . Beim ersten Angriff wurde Orlow leicht ver¬
wundet und verließ die Front . Das Pferd seines Stabs¬
chefs brannte durch . Die Division traf aus energischen
Widerstand der besten japanischen Truppen , geriet ins
Wanken und begann eilig zurückzugehen unter großen Ver¬
lusten an Verwundeten . Obwohl inzwischen Kuropatkin er¬
folgreich angegriffen hat , war der strategische Plan doch
mißglückt und die ganze Aufgabe des Tages verloren.

Petersburg , 13. September. General Kuropatkin
berichtet aus Mulden , daß er sich mit den Truppen nach
Tienling znrückziehe . An den Zaren  telegraphierte er,
daß er vor Ablauf von 14 Tagen keine » Angriff der
Japaner ertvarte.

Petersburg , 13. Sept . Aus Mulden wird berichtet,
daß das Gros der japanischen Truppen sich bei Jentai
konzentriert.

Petersburg , 13. Septbr. Nach einer Depesche ans
Mukden haben die Japaner Jentai wieder geräumt
und konzentriere « sich bei Liaujang , wo sie eifrig
Befestigungen errichten . Die Arbeiten werden Tag und

Nacht betrieben . Nach chinesischen! Meldungen rüsten sich
die Japaner zum Wiuterseldzug ; Fe lassen sämtliche
Winterkletdungen und Proviant nach Liaujang kommen , doch
heißt es , daß sie schon Ende September wieder vor-
zurücke» beabsichtige » .

St . Petersburg , 13. September. Ein Telegramm
Kuropatkins au den Kaiser von gestern meldet : Am 12.
September sind keine Nachrichten von Zusammenstößen eiu-
gelaufeu . Der Feind verhält sich ruhig . Festgestellt ist ein
Biwak einer mehr oder minder starken Truppenabteilung
des Feindes im Süden des Dorfes Bauiupusa , 36 Werst
südöstlich von Mukden.

London , 13. Sept . Nach Meldungen aus Liaujang
konnten die japanischen Offiziere nach der ötägigen Schlacht
ihre Soldaten nicht zurückhalte » und fast die ganze
Stadt wurde geplündert . Es ist dies das erste Mal,
daß die Japaner so schwer gegen die Disziplin verstoßen.

In Liaujaug spielten sich aber auch vor dem Abzüge
der Russen sehr peinliche Szene « ab . Offiziere , die
von den Niederlagen bei Anschanschang , Kaufeugtschan und
Kuschiatzu kamen , stürzten sich in Liaujang , als die Japaner
schon in vollem Vordringen waren , in wüste Vergnügungen.
Am Morgen des großen japanischen Sieges wurden viele
Soldaten und Offiziere an unwürdigen Stellen aufgefunden.

London , 13. Septbr. Dem Reuterschen Bureau ist
von seinem Korrespondenten , der den letzten Kämpfen auf russi¬
scher Seite beiwohnte , heute aus Tientsin folgender von
Liaujang vom 8. September datierter Bericht zugegangeu:
Als die Japaner die Russen von den Schansanpoberge»
Vertrieben , wurden die Hunger leidende « russische«
Soldaten in Liaujang, zügellos und finge « a« , die
chinesischen und europäischen Läden z« plündern . WaS
sie nicht gebrauchen oder mitnehmen konnten , vernichteten
sie. Sie öffneten mit den Bajonetten Ballen , Säcke und
Kisten und streuten den Inhalt auf der Straße umher.
Die Russen erbeuteten dabei viel Branntwein , betranken sich
und begingen dann noch weitere Ausschreitungen . Als die
Russen sich zurückziehen mußten , setzten Trupps von chine¬
sische« Soldaten die von den Russen angefangene Plün¬
derung fort . Als die Japaner nach fünftägigem Gefecht,
während dessen sie nichts zu essen gehabt hatten als trocke¬
nen Reis , etntrafen , vollendete « sie die Plünderung,
und da die Läden schon ausgeräumt waren , brachen sie iu
Privathäuser ein . Jetzt find die Soldaten aus der um¬
wallten Stadt herausgezogen und ihnen dieselbe verboten
worden , und sie dürfen sie nicht ohne besonderen Erlaubnis¬
schein betreten.

London , 13. Sept . Hier eingetroffene russische amt¬
liche Depeschen melden der Morntug Post zufolge daß Ge¬
neral Sassulitsch , der einen Teil der russischen Nachhut
südlich des Hunhoflufles (im Süden von Mukden ) befehligte,
im Kampfe schwer verwundet , und mit 3 50V
Mau « gefangen genommen wurde. Ferner wird ge¬
meldet , daß es den Generälen Sarubajew , Koutradowitsch
und Bilderling inzwischen gelungen ist, Kurokis Vormarsch
nunmehr aufzuhalten.

Liaujang , 13. Sept . Man glaubt, daß die Japaner

Unser Heer uriü Me Zugenä.
Von A. von Boguslawski,

Kgl. preußischer Generalleutnant z. D ., Berlin.
(Schluß .)

Seine Majestät der Kaiser ist mit bestem Beispiele
vorangegangen . Als er im Dezember 1890 die Schul¬
konferenz berief und ihr , in der Eröffnung ?- und Schluß¬
sitzung, zweimal beiwohnte , hat er nicht nur als Landes-
vater , sondern geradezu als oberster Kriegsherr ernste Mahn¬
worte gesprochen : „Bedenken Sie , was uns für ein Nach¬
wuchs für die Landesverteidigung erwächst . Ich suche nach
Soldaten , wir wollen eine kräftige Generation haben !"
Besonders um den Heeresersatz der gebildeten Stände be¬
sorgt , hat er hingewtesen aus die Schädlichkeit der Ueber-
bürdung , auf die Schulkrankheiten , insbesondere die „wahr¬
haft erschreckende" Kurzsichtigkeit , und hat aus höchsteigenem
Antriebe der Konferenz die wichtige Frage gestellt : „Was
soll außer dem rationeller zu verwendenden Turnen für die
Schulhygiene geschehen? " Diese Frage ist so recht eigent¬
lich der Ausgangspunkt für die heutigen , hoffentlich immer
mehr aufblühenden Wehrkraftsbestrebungen geworden.

Auf allerhöchsten Befehl hatte das Kgl . Preußische
Kriegsministerium zwei Vertreter zu jener Dezemberkonferenz
entsandt . Die Schilderungen , die Major Fleck von der
leiblichen Erziehung der Kadetten entwarf , wirkten sehr
anregend , und noch größeren Eindruck machten die genauen
Angaben des Oberstabsarztes Dr . Werner über den hohen

Prozentsatz der untauglichen , den gerade die Schüler höherer
Lehranstalten infolge von Herzschwäche, Kurzsichtigkeit und
anderen Schulkrankheiten aufweisen ; hatte doch das Kriegs¬
ministerium bei allen preußischen Armeekorps eigens für
jene Schulkonferenz genaue Erhebungen anstellen lassen.

Als dann »om 6. bis 8 . Juni 1900 die zweite Schul¬
konferenz über den höheren Unterricht in Berlin tagte , waren
ebenfalls von den Militärbehörden zwei Vertreter entsandt:
der General der Infanterie Freiherr von Funck als Geueral-
inspekteur des Militärerziehungswesens und Generalmajor
Freiherr von Seckendorfs als Kommandeur des Kadettenkorps.
Der letztere gedachte mit anerkennenden Worten der An¬
regungen , die der Zentralausschuß für Volks - u. Jugend-
sptele auch der Kadettenerziehung gebracht hat , und ver¬
sicherte, daß auch hier insbesondere die Jugendspiele „ für
die Belebung kameradschaftlichen Zusammenwirkens , frei¬
williger Unterordnung und die Einwirkung auf gute Ge¬
sittung von höchstem erzieherischem Werte sein würden ."

Hocherfreulich ist überhaupt die bereitwillige Anteil¬
nahme , die gerade dem Wirken des Zentralausschusses aus
den Kreisen der Heeresleitung von jeher dargebracht wurde.
Der leider schon verstorbene Generalarzt der Armee von
Coler verfehlte nicht , seine Anerkennung für jene Wehr¬
kraftsbestrebungen immer wieder auszusprechen und zu den
Beratungen wiederholt Militärärzte zu entsenden . Den
deutschen Kongressen zu Berlin , München , Königsberg , Nürn¬
berg wohnten auf Befehl der Generalität oder der Stadt¬
kommandantur zahlreiche Offiziere und Militärärzte bei.
Daß das Kgl . Preußische Kriegsministerium auf dem rech¬

ten Wege war , wenn es wiederholt den militärischen Direk¬
tor der Militärturnanstalt oder Vertreter des Militärer¬
ziehungswesens zu den Sitzungen des Zeutral -AusschuffeS
entsandte , bewies die Kabinettsordre Seiner Majestät des
Kaisers vom 26 . Februar 1900 , worin die Schrift „Wehr¬
kraft und Jugenderziehung " von Dr . Lorenz dem Ministerium
des Krieges zur weiteren Veranlassung überwiesen ward,
und vom 14 . April 1900 , worin dem Arbeitspläne des
Wehrausschusses das Allerhöchste Interesse ausgesprochen u.
bester Erfolg gewünscht wurde.

Das Heer nimmt , ungeachtet aller Hetzereien , in Deutsch¬
land eine so geachtete Stellung ein, daß jede Annäherung
au die Zivilbevölkerung immer sehr günstig ausgenommen
wird . Gcmz besonders erfreulich wird dies bei den Wehr¬
kraftsbestrebungen der Jugenderzieher wirken , wenn auch
1 einer die Vertreter des Soldatenstandes ihre dahin gehende
Teilnahme bekunden , sei es daß die Sanitätsoffiziere an¬
gewiesen werden , jene für das Heer hochwichtige Erziehungs¬
frage mit Interesse zu verfolgen und sie mit Rat und Tat
zu fördern , sei es daß die Truppenoffiziere der betreffenden
Standorte bei den öffentlichen Veranstaltungen persönlich
erscheinen, bei denen die Wehrkraft fördernde Leibesübungen
vorgeführt werden : bei turnerischen Wettkämpfen , Massen¬
jugendspielen , vaterländischen Festen , insbesondere am Erban¬
lage . Eine solche freudige , offenkundige Anteilnahme der
Offizierkorps würde einen ausgezeichneten Eindruck machen
und anfeuernd wirken auf alle , die sich der Plege und Er¬
höhung der Wehrfähigkeit gewidmet haben , insbesondere
aber auch auf die übenden Schüler selbst. Freilich verkenne



während eines Monats keine« weiteren Vorstoß unter¬
nehmen werden.

Petersburg , 14. Sept. Die Russische Telegraphen¬
agentur meldet aus Charbin vom 13. September: Privat¬
nachrichten zufolge stellten die Japaner den weitere»
Vormarsch «ach Norde« ei«. Ihre Vortruppen räum¬
ten die Ortschaft Schache und gingen auf Jantai zurück.
Die Hauptkräfte der Japaner lagern Lei Liaujang. Es
wird angenommen, daß die Japaner durch die Kämpfe bei
Liaujang dermaßen geschwächt sind, daß ihr weiterer Vor¬
marsch vorläufig schwierig erscheint.

Port Arthur.
Dem B. L.-A. find folgende Meldungen zugegangen,

die den Zustand der Eingeschloffenen als höchst traurig
darstellen:

Paris , 13. Sept. Nach Petersburger Meldungen
geht dem Zar das Schicksal der in Port Arthur furchtbaren
Entbehrungen, besonders Wassermangel ausgesctzten Garni¬
son und Zivilbevölkerung außerordentlich nahe. Hätte Ad¬
miral Uchtomski, selbst mit Verlusten, Wladiwostok erreicht,
so würde der Zar unter ehrenvollen Bedingungen dieUeber-
gabe von Port Arthur, selbst gegen Stöffels Vorstellungen,
angeordnet haben. (?) Man ahnt im großen Publikum nicht,
wieviel Wahnstnnsfälle in der Festung zu beklagen find.
In eingeweihtcn Kreisen nennt man unter den von Tobsucht
Befallenen Mitglieder der ersten Adelsfamilten. Der Zu¬
stand in manchen Kellergewölben, durch deren schmale Luken
Leichengeruch dringt, ist so unerträglich, daß die Leute vor¬
ziehen, sich im Freien den Granaten auszusetzen. Man
muß sie zuweilen mit Gewehrkolben in die Keller zurück¬treiben.

London, 13. Sept. In Port Arthur verursacht der
Mangel an reinem Wasser viele Krankheiten. General
Nogis Instruktionen lauten, den Feind durch fortwährende
Angriffe zu ermüden. Es sollen allerlei Kriegslisten ange¬
wandt werden, um die Russen zur Verschwendung von
Munition zu bewegen.

^ -I- *
Petersburg , 11. Sept. Der Kaiser hat die Reserve¬

mannschaften von 22 Kreisen der zum Militärbezirk Odessa
gehörenden Gouvernements Cherson, Beffarabien, Jekateri-
noslaw und Taurien und im ganzen Reiche eine Kategorie
der Reserveoffiziere zu den Waffen einberusen.

Kopenhagen, 12. Sept. Der hiesige russische Ge¬
sandte ist nach Bornholm abgereistu. wird von dort der rus¬
sischen Ostseeflotte mit versiegelten Orders entgegenfahren.

London, 13. Septbr. Aus Petersburg wird depe¬
schiert: Als Prinz Louis von Battenberg in Vertretung
König Eduards der Taufe des russischen Thronfolgers bei¬
wohnte, sprach er dem Zaren gegenüber vom Krieg und
und von der Möglichkeit eines baldigen, für Rußland un¬
günstigen Friedensschluffes. Darauf erhob sich der Zar
und erwiderte mit großem Nachdruck: „Solange noch ein
russischer Soldat auf den Beinen und noch ein Rubel im
Staatsschatz ist, werde ich diesen Krieg gegen die Japaner,
die mich zur Ergreifung der Waffen zwangen, fortsetzen.
Keine Unfälle im Felde können diesen meinen Entschluß er¬
schüttern." Man glaubt, der Zar habe diese Aeußerung mit
der ausdrücklichen Abficht getan, fie in England uud zur
Information für andere Mächte bekannt werden zu lassen.

Tientsin, 13. Septbr. Gerüchtweise verlautet, daß
50000 Mann russischer Truppen unter dem Befehl des
Generals Linewitsch in Korea eingedrungen find. Sie be¬
absichtigen, die Verbindungslinie der Japaner bei Scheng-
Hong-Scheng zu unterbrechen.

ich nicht, daß dies angesichts des äußerst angestrengten Dienst¬
betriebes eine neue Anforderung an das Offizierkorps stellt.
Da indes diese öffentlichen Veranstaltungen keineswegs
häufig find, wird wenigstens eine Abordnung des betreffenden
Offizierkorps immer erscheinen können.

Um die Jugenderzieher auf die Notwendigkeit der Wehr-
kraftbestrebungen noch dringlicher hinzuwciscn, wäre es sehr
erwünscht, wenn die oberste Heeresverwaltung noch weitere
Erhebungen über die Aushebungsergebniffe veröffentlichen
wollte in derselben überaus wirksamen Art, wie dies bei
der Dezemberkonferenz 1890 im Aufträge des Kgl. Preu¬
ßischen Kriegsministeriums durch Oberstabsarzt Dr. Werner
geschah. Solche Angaben öffnen der Lehrerschaft recht eigent¬
lich die Augen über die Gefahren, welche angestrengte Lern¬
tätigkeit, fortwährendes Nahesehen und vorwiegend fitzende
Lebensweise für die Schuljugend im Gefolge haben. Der
Zentral-Ausschuß wird es — das beweisen die auf S . 6
und 12 abgedruckten Leitsätze(I. 2. und V. 3. a. d.) des
Wehrausschuffes— sicherlich mit Freuden begrüßen, wenn
ihm die Aushebungsergebniffe so zugänglich gemacht würden,
daß er fie für seine Zwecke bearbeiten und verwenden kann.
Es ist selbstverständlich, daß Verkrüppelungen oder absolute
organische Fehler viel weniger in Betracht kommen als
solche gesundheitlichen Schädigungen, die aus der Lebens¬
weise oder den Lebensgewohnheiten der Gestellungspflichtigen
herzuleiten sind. Auch erwiesene erbliche Belastung müßte
hier Platz finden.

Sehr erfreulich ist es, wenn bei Manövernu. Paraden
die Truppenführer es nicht ungern sehen, daß die Schul¬
jugend an solchen Hebungen als Zuschauer regsten Anteil
nimmt. Die Helle Freude am Tun und Treiben unserer
Soldaten steckt jedem frischen deutschen Knaben im Blute
und leuchtet ihm aus den Augen, sobald fie eine militärische
Marschkolonne oder gar eine Feldübung sehen. Daher muß
jede Gelegenheit willkommen sein, wo diese Freude geweckt
und der wehrhafte Sinn im Volke gesteigert werden kann.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold, IS. September.
Militärisches . Es war ein richtiges Manöverbild,

das sich gestern in der Mittagsstunde hier entrollte; von
allen Richtungen passierten Truppen aller Waffengattungen
die Stadt. Wie schon erwähnt blieben Abteilungen In¬
fanterie und Artillerie hier im Quartier, während Ulanen
und weitere Artillerieu. Infanterie in die Nachbarorte kamen.
— Gestern früh hatte sich die 54. verstärkte Jnf .-Brigade
bei Kuppingen versammelt und marschierte auf Oberjettiugeu;
hier bekam die Vorhut Fühlung mit dem Feind, worauf
das Gros durch den Wald abbog und den Angriff auf den
Gegner der die Höhen westlich Oberjettingen besetzt hatte,
eröffnete. Ein versuchter Angriff des Gegners in der
eigenen rechten Flanke wurde abgewiesen und derselbe in
der Richtung Nagold-Altensteig zurückgeworfen. — Gestern
abend gab die Kavelle des Jns.-Regts. „Kaiser Wilhelm"
(2. Württ.) Nr. 120 ein Konzert in der Seminarturnhalle,
welche bis auf den letzten Platz besetzt war. Es war ein
hoher Genuß die Stücke des feinsinnig gewählten Programms
zu hören; das Publikum, unter welchem viele Damen in
festlicherTotletteu.zahlreicheUniformen vertreten waren,spendete
reichen Beifall. — In den sonst verhältnismäßig stillen
Straße» und Wirtslokalen des Städtchens war ein leb¬
hafter Verkehr; lustige Soldatenlieder lockten noch manchen
zur fröhlichen Runde.

Heute haben die Truppen nach den großen An¬
forderungen an ihre geistige und körperliche Leistungs¬
fähigkeit den wohlverdienten Ruhetag, der ihnen beim
Quarticrherrn recht behaglich und angenehm bekommen
möge. — Morgen marschieren unsre Soldaten wieder weiter,
begleitet von den besten Wünschen aller Einwohner,insbesondere
aller derjenigen, an die sich die Worte des Soldatenlieds
wenden, das morgen der Marsjünger fingen wird:

Die Trommeln und Pfeifen, die schallen in's Haus,
sie locken, sie rufen: Soldaten heraus! — 2. Ich wollte,
ich schliefe in meinem Quartier, ich wollte, ich träumte,
mein Schätze!, von dir! — 3. Sonst war ich nicht traurig,
war lustig, wie du, heut' drückt der Tornister und morgen
der Schuh. — 4. Was hilft denn das Trauern, jetzt ist es
zu spat, jetzt zieh' ich zum Kriege, jetzt bin ich Soldat.

Von morgen ab beginnen die fünftägigen Divifions-
manöver, welche sich über Oberjettingen, Magstadt, Ditzingen,
Korntal hinziehen werden, dann folgen die zweitägigen
Korpsmanöver(23. u. 24. Sept.) in der Umgegend von
Stuttgart.

Krasser Aberglaube. Der„Staatsanzeiger"schreibt:
Eine Bande von Zigeunerinnen hat eine Bauernfrau in
Garrweiler in fast unglaublicher Weife betrogen. Sie
spiegelten derselben vor, in ihrem Haufe wohne ein Geist,
der ihr nachts auf die Brust fitze und ihr das Atmen er¬
schwere. Weiter besitze er in ihrem Keller einen vergrabenen
Schatz, den die Zigeunerinnen heben können. Zur Ver¬
treibung des Geistes bedurften diese aber ziemlich viel Geld,
das die Bäuerin übrigens nach vollzogener Austreibung des
Geistes von den Zigeunerinnen unangetastet wieder erhalten
sollte. Auf diese Weise entlockten fie der gläubigen Bäuerin
3200 Sie atmet immer noch schwer; aber den Schatz,
ihr Geld und die Zigeunerinnen hat fie nicht mehr gesehen.

—t. Ebhanse«, 14. Sept. Heute erhielten wir 2
Kompanien des 2. Jnf .-Reg. von Ulm und 1 Batterie des
Ludwigsburger Feldart.-Reg. ins Quartier. Die Regiments¬
kapelle des 2. Regiments spielte von 5—6 Uhr vor dem
Waldhorn, was eine Menge von Zuhörern herbeilockte.
Auch hierin geht unser Kaiser allen Jugenderziehern för¬
dernd voran. Als vor einigen Jahren die Direktoren zu
Hannover mit dem Freigeben zögerten, verkündete ein Be¬
fehl des Landesherrn den Ausfall des Unterrichts, damit
die Schüler dem Kaisermanöver beiwohnen könnten. Das
Gleiche ist in Berlin bei Paraden wiederholt geschehen.

Das Zuschauer: von Schülern beim Manöver kann un¬
bedenklich gestattet werden, wenn fie in einer gewissen mili¬
tärischen Ordnung dabei erscheinen behufs Vermeidung des
Hineindrängens in die übenden Truppenu. der Flurschäden,
die manchmal mehr von den disziplinlosen Zuschauermaffen
als von den Truppen selbst angerichtet werden. Daß unter
diesen Bedingungen die Truppenführer die Wünsche der
Schulleiter gern erfüllen, beweist ein Bericht des Herrn
Realschuldirektors Dr. Lorenz zu Quedlinburg in seiner Ab¬
handlung über die Turnmärsche(Jahrbuch des Zentral-
Ausschuffes 1903S . 24): „Mit liebenswürdigem Entgegen¬
kommen haben die Herren Generäle des vierten Armeekorps
unseren Bitten entsprochen und zuweilen bereits am Tage
vorher die nötige Anweisungu.Belehrung(über den günstigsten
Aufstellungsort)übersandt. So sind denn unsere Manöverturn-
märschcganz kesondersschömErinnerungenfürunsereJungen."

So glaube ich denn genugsam dargelegt zu haben, daß
die Vertreter des Heerwesens ein großes Interesse am Wohl
und Wehe der HeranwachsendenJugend haben müssen und
es in so mancher Beziehung, helfend und fördernd durch die
Tat beweisen können. König Friedrich WtlhemI., der hoch¬
verdiente Zuchtmeister des Preußenvolkes, hat zwei Pflichten
als Grundsäulen aufgerichtet und fie gleichsam an den Ein¬
gang des Staatsgebäudes gestellt: die Schulpflicht und die
Wehrpflicht. Und wie zwei Portalsäulen durch einen Bogen
verbunden find, auf den sich der ganze aufwärtsstrebeude
Bau stützt, so find sie Pfleger der Wehrpflicht und der
Schulpflicht, die Offiziere und die Lehrer, durch ein ge¬
meinsames Arbeitsgebiet verbunden, durch die Erziehung.
Erzogen wir>» unser Volk in den Schulstuben und auf den

r. Hörschweiler OA. Freudenstadt, 13. Sept. Als
vorgestern nacht einige hiesige Bürger vom Wirtshaus beim-
kehrten, gerieten sie auf der Straße in Streit; vom Wort¬
wechsel kam es zu Tätlichkeiten, wobei der ca. 30 Jahre
alte Bauer uud Bretterhändler Schübel zum Messer griff
und den 50jährigen Bauern und Gemeinderat Heß durch
einen Stich so schwer am Unterleib verletzte, daß die Ge¬
därme hervortraten. Nachts 12 Uĥ erlag der Bedauerns¬
werte seiner schweren Verletzung.

r. Tübingen , 13. Sept. Bei Sebastiansweiler hat
der Handwerksbursche Franz Koch von Schömberg einen
ihm entgegenkommenden Waldschützen zu erschießen versucht.
Der Waldschütze erhielt einen Streifschuß, vermochte aber
dann dem Angreifer die Waffe zu entreißen.

Oehringe«, 11. Sept. Zum Raumord in Gleichen,
wird gemeldet, daß ein Jndividium hier eingeliefert wurde,
das sich in Eßlingen selbst Seim Amtsgericht gestellt und
dort vorgegeben hatte, ein Komplize dessen gewesen zu sein,
der ohne allen Zweifel vorigen Dienstag nacht den Ochsen¬
wirt Arnold in Gleichen beraubt und erschaffen habe. Nach
seiner Aussage hätten die beiden zwischen hier und Pfedel-
bach im Freien nächtigen wollen und nach einem Birnbaum
zielend einen Revolver probiert. Er. der Eingelieferte, habe
sich aber in der Nacht noch von feinem Gefährteng-trennt,nach¬
dem er erfahren, in welcher Weise dieser gesonnen sei, in
Gleichen 600 Mark zu „erheben". Bet einem sofort ange-
stellten Augenschein fand man in dem bezeichnten Birnbaum
wirklich mehrere Schußlöcher und am Fuße des Stammes
die leeren Patronenhülsen. Ueber den Mord selbst wird
noch gemeldet: Ochsenwirt Arnold, ein Mann von großer
Körperkraft, aber mit einem steifen Arme, erwachte an dem
vom Einbrecher verursachten Geräusch und warf sich sofort
auf ihn. Er hätte ihn vielleicht überwunden, wenn er nicht
über ein Hindernis gestürzt wäre, wodurch der Unhold die
Hände frei und Zeit bekam, den Revolver zu ziehen uud zu
schießen. Die Kugel, durch die Brust abwärts ziehend,
durchbohrte die Lunge und setzte sich an der 6. Rippe fest.
Arnold konnte sich noch bis zu der schon ausgeraubten Kom¬
mode begeben, sank aber dort mit den Worten: „O weh,
ich muß sterben!" tot nieder.

Oehringen, 14. Sevt. Heute nachmittag wurde auf
der Markung Pfedelbach vom dortigen Poltzeidiener und
drei beherzten jungen Leuten der Raubmörder Joseph Eck¬
stein von Neresheim, welcher am 6. d. Mts. den Adlerwirt
Friedrich Arnold in Gleichen in seiner Wohnung erschoß,
auf freiem Felde festgenommen. Er hatte noch fünf scharfe
Patronen in seinem Revolver. Da er sich, wie es scheint,
während der ganzen Zeit in der Gegend Herumtrieb, war
er ziemlich heruntergekommen. Vom Stationskommandantcn
und einem Landjäger wurde Eckstein geschloffen hieher ge¬
bracht und in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Schwieberdingen, 13 Septbr. Gestern nacht um
11 Uhr ist hier Feuer ausgebrochen, wodurch das Gasthaus
zum Hirsch, 2 Scheuern und 2 Ställe seingeäschert wurden.
Der Schaden beziffert sich auf etwa 25,000 Die Ent¬
stehungsursache ist unbekannt.

Plieningen » 14. Sept. Wie ein hier bestimmt auf¬
tretendes Gerücht wissen will, wurde gestern in der Nähe
von Scharnhausen ein Stangenreiter der Artillerie, der mit
dem Pferde gestürzt war, von dem nachfolgenden Geschütz
überfahren. Das Pferd sog angeblich tot, der Mann schwer
verletzt in das Lazarett nach Stuttgart verbracht worden sein.

r. Stuttgart , 13. Sept. Vom 1. Oktober erscheint
im Verlage der Deutschen Verlagsanstalt ein neues Fach¬
blatt, betitelt„Deutsche Gewerbezeitung" als Organ des
Verbandes deutscher Gewerbevereine.

r. Stuttgart , 14. Sept. Wie wir erfahren, belaufen
sich in dem Konkurse über das Vermögen des verstorbenen
Turnplätzen, erzogen in den Kasernen und Manöverfeldern:
möchten sich die Vertreter beider Erziehungsgebieteauch
fernerhin segensreich in die Hände arbeiten und gemeinsam
waffenstarke Männer und wehrhafte Charaktere heranbilden!

Auch eine Einquartierung.
Als Gegensatz zu unserer leichten Quartierlast sei nach¬

folgendes hier angeführt:
Die Gattin des letzten Oberamtmanns von Liebenzell,

Frau Oberamtmarm Heller, T. des RegierungsratsC. Feuer-
letn in Stuttgart hat am 16. Juli 1802 „in den Grund¬
stein" des von den Ehegatten auf einem privat erworbenen
Grundstück errichteten Hauses(nicht des noch heute als ehe¬
malige Oberamtci bekannten) eine von ihr selbst verfaßte
Denkschrift niedergelegt, aus welcher auf Grund einer authen¬
tischen Abschrift des Originals dasjenige auszugsweise im
Folgenden wieder gegeben wird, was sich bezieht auf den

Durchzug des französische«
Generals Laroche durch Liebeuzell 17S6.
„Schon von anno 1795 an wurde hiesiges Amt und

besonders hiesiger Ort von östreichischen Truppen durch
Quartiere hart besucht und a 1796 den 15. Julii hatten
wir den Durchmarsch von 10000 Franzosen, die unter dem
Kommando des Generals Laroche über den Schwarzwald
Stuttgart zuzogen."

Auf die erste Nachricht vom Anmarsch der Franzosen,
war der Gatte der Schreiberin, Oberamtmann Heller, dem
General bis „gegen Schönberg" (sie!) entgegengegangen,
wo er demselben„seinen Ort empfahl und alles, was der
arme Ort vermochte, dafür als Opfer darbot."

Die Verfasserin fährt fort: „Diß darf Dir, I. Leser
-nicht auffallen, wiße aber, daß damals die sonst so
sehr gesittete Nation Greuel aller Art ausübte und viel¬
leicht den nehmlichen Tag schon benachbarte Octsvorsteher



öffentlichen Notars Fausel hier die Aktive auf über1 Mil¬
lion, die Schuld- und Bürgschaftsverbindlichkeiten auf etwa
2 Millionen Mark. Günstigenfalls werden 42°/», im
schlimmsten Falle 25°/° auf die angemeldeten Fordungen
der Gläubiger entfallen.

i'. Eßlingen, 14. Sept. Am vergangenen Montag
wurde in einem hiesigen Geschäft ein Meister plötzlich ent¬
lassen, derselbe soll, wie von dortigen Arbeitern erzählt
wird, am Arbeitslohn der Arbeiterinnen unerlaubte Abzüge
gemacht haben. Ob seitens der Fabrikleitung gerichtliche
Anzeige erstattet wurde, konnten wir bis jetzt nicht erfahren.
Der Meister soll sich in die Schweiz begeben haben.

Tchrezheim, 13. Sept. Gestern nachmittag scheuten,
laut Jpf und Jagstztg., die Pferde eines mit vier Erwach¬
senen und einem Kinde besetzten Wagens und stürmten in
rasendem Galopp dahin. Die Insassen sprangen ab und
erlitten mehr oder minder schwere Verletzungen. Bei einer
Frau werden ernste Folgen befürchtet.

Heilbron«, 13. Septbr. Heute früh gegen3 Uhr
wurde in der Maschinenfabrik von Weippertu. Söhne Feuer
entdeckt, das sich sehr schnell auf das Gebäude ausdehnte,
in welchem sich die Modellschreinerei und Lie Dreherei be¬
findet. Das Feuer fand in den vielen in dem Gebäude
untergebrachten Dürrholzvorräten reiche Nahrung und die
Flammen loderten hoch empor, sodaß sie weithin taghell
die Gegend beleuchteten. Das ganze Gebäude mit sämt¬
lichen Vorräten war in kurzer Zeit ein Raub der Flammen.
Unter den Vorräten befanden sich viele hydraulische Pressen,
welche zum Versandt bestimmt waren. Der Gebäude- und
Mobiliarschaden wird auf 150 000 geschätzt. Der Feuer¬
wehr gelang es, die Uebertragung des Feuers auf die au-
stoßende Fabrikschreinerei und das Kontor zu verhinderu.

Anleudorf, 13. Sept. Auf Schloß Königseggwald
ist nach längerem Leiden die früher in weiten Kreisen be¬
kannte Staatsdame der Königin Olga, Baroninv. Massen-
bach, im 75. Lebensjahr gestorben.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 12. Sept. Ferienstrafkammer. Wegen

Vergehens der versuchten Erpressung war der verheiratete
Stanzer Otto Rteger von Eßlingen angeklagt. Er schrieb
an einen dortigen Landwirt, bei dem er schon gedient hatte,
zwei anonyme Briese und drohte ihm mit Strafanzeige
wegen eines erfundeuen Diebstahls, wenn er nicht an einem
bestimmten Platze daselbst 500 ^ niederlege. Dieser er¬
stattete aber Strafanzeige. Nachdem Rieger zweimal nm
11 Uhr nachts und5'/- Uhr morgens den fraglichen Platz
abgesucht hatte, sich aber etwas entfernt gestellt hatte, so
daß der dort aufpaffende Landjäger ihn nicht entdecken
konnte, sandte er noch einen dritten Drohbrief ab, diesmal
mit der Weisung, das Geld postlagernd nach Stuttgart zu
schicken. Das hiesige Hauptpostamt ersuchte er sooann, das
fragliche Geld postlagernd an Heinrich Keller nach Eßlingen
zu übersenden. Als der Angeklagte dort das Geld abholen
wollte, erfolgte seine Verhaftung. Er machte heute Not¬
lage geltend. Das Urteil lautete auf einen Monat Ge¬
fängnis.

Der beleidigte Glatzeubefitzer. „Guter Mond,
du gehst so stille." Dieses alte, gute Lied bildete den Aus¬
gang einer Privatbeleidiguugsklage, zu deren Verhandlung
das Schöffengericht Berlin seine Zeit opfern mußte. Der
Privatkläger hatte den Angeklagten vor den Kadi geführt,
weil er sich durch diesen schwer beleidigt fühlte. Er ist der
glückliche Besitzer einer in allen Ehren erworbenen Glatze,
trägt das Unvermeidliche mit Würde, wird aber nicht gern
an diesen Defekt in seiner männlichen Schönheit erinnert.
Er wurde deshalb aufs höchste gereizt, als der Angeklagte,
mit dem er in einem Schankloka! in Zwistigkeiten geraten
mishandelte. - Der Durchmarsch dauerte über3 Stun¬
den lang durch die enge Straße, während welcher(so. Stun¬
den) mit General Iiarooko durch Uebereinkunft meines
Gatten und einigen dazu berufenen Magistrats gliedern
1715 fl. als Brandschatzung ausgemacht wurde. Ich war¬
tete(der Mann war ja vom Hause abwesend. Res.) in der
drückendsten Lage, — als endlich ein Offizier kam, um
Schreibmaterialien— zu holen. So bald der Officier-
hörte, daß hier jemand, der franeöfisch sprach, war, schickte
er mir beinahe nach und nach das ganze Officier Corps zu,
um Erfrischungen etnzunehmen. Unter der Menge befand
sich auch ein Obrist des 9. Husarenregiments, nahmens
OasMi- - Dieser gab mir denn aus Mitleid
eine 8s,uvo§g.rä6 auf so lange Zeit, als ich wollte zu be¬
halten, bis mein eigentlicher Quartiersmann— ankomme.
VaiUant(die 8g,nv6A3,räs. Res.), ein guter ehrlicher Mensch,
konnte dennoch nicht hindern, daß von den auf der Straße
herumliegenden Truppen ins Haus drangen unter Vorwand,
sich zu Eßen und Trinken zu holen. - Zu diesen ge¬
sellten sich immer mehrere und zehrten ein Paar Körbe Brot
und1Eimer Wein auf, endlich beredete ich fie, thetls durch
Bitten, theils durch Drohungen, ich laße Sturm läuten,
zum Gehen. Die Sache nahm also Gottlob, die Todes¬
angst— abgerechnet, einen glücklichen Ausgang. (Der
Mann war bis 5 U. Ab. abwesend von der hoch in geseg¬
neten Umständen befindlichen tapfer» Frau mit ihren4
Kindern. Res.) Endlich kam Abends unser tzuartlsrs Mann
— Oaxitamo vuwarias , Commandant der hier sich auf¬
haltenden 900 Mann mit seinem vokorä. Gott
schenkte dem Orte vieles durch elfteren, da er der edel¬
denkendste beste Mensch war, voll Mitleid und Schonung
und immer bei jeder neu aufstoßenden Schwierigkeit Rath
wußte. Auch der vokorci war ein sehr guter
Mensch. Diese Truppen blieben5 Tage lang bei uns u.
«ein Gatte erwarb sich durch seine Klugheit und Tätig¬
keit den Segen des Orts und Amts, sowie ich durch die

war, plötzlich einige höhnische Bemerkungen über Kahlköpfig¬
keit fallen ließ, dann unter offenbarem Hinweis auf ihn
behauptete, daß „der Mondschein schon schön scheint" und
endlich mit urkräftigem Behagen das schöne Lied„Guter
Mond, du gehst so stille" anstimmte. Da hatte die Geduld
des Prtvatklägers ein Ende, und er verbat sich solchen
höhnischen Singsang. Der Angeklagte bestritt seine Schuld
und versicherte wiederholt, daß er „sprachlos" sei, da gar
kein Grund vorliege, ihn anzuklagen; er werde doch wohl
ein gutes altes Volkslied singen können. Der Privatkläger
stellte dagegen unter Beweis, daß außer ihm keiner der da¬
mals im Lokale anwesenden Gäste glücklicher Besitzer eines
„Mondscheins" gewesen sei. Da der Angeklagte trotz wieder¬
holter Aufforderung auch nicht sagen konnte, wen er mit
seinen Bemerkungen sonst gemeint habe, so erachtete ihn der
Gerichtshof der Beleidigung für schuldig und verurteilte
ihn zu 20 Mark Geldstrafe. Nun war er wiederum
„sprachlos".

Preiselbeeren mit Stärkesirup. Unter der An¬
klage der Nahrungsmittelverfälschung stand der Kompott¬
fabrikant Karl Ewers vor dem Berliner Schöffengericht.
Es handelte sich um eingemachte Preiselbeeren, die vom
Angeklagten unter Zusatz von Stärkesirup hergestellt werden.
In zwei Proben, die die Polizei von zwei Zwischenhändlern
entnommen hatte, wurde ein Zusatz von Stärkesirup er¬
mittelt. Nach Bekundung des Angeklagten verwendet er den
Stärkesirup, um den Preiselbeeren den herben Geschmack zu
nehmen und das Kompott seimiger zu machen. Auf seinen
Prospekten und Rechnungen sei ausdrücklich vermerkt, daß
das Kompott mit Stärkesirup hergestellt sei. Der Sach¬
verständige Dr. Lohmann begutachtete, daß cs handelsüblich
sei, Preißelberen mit einem solchen Prozentsatz Stärkesirup
herzustellcn. Der Polizeizetchemiker Dr. Juckenack erblickte
dagegen darin eine Verfälschung, weil Stärkesirup minder¬
wertiger sei als die Preiselbeeren, das Kompott dadurch
minderwertig und verlängert werde, der Fabrikant aber
einen Vorteil erziele und das Publikum getäuscht werde.
Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 75 Mk.
und führte aus, daß das Publikum, welches Preiselbeer-
Kompott kaufe, gerade den Preiselbeergeschmack begehre,
aber nicht Stärkesirup haben wolle. Der Verteidiger plä¬
dierte dagegen auf Freisprechung. Sein Mandant habe auf
seinen Prospekten und Rechnungen die Herstellungsweise
richtig angegeben und damit alles getan, was mau von ihm
verlangen könne. Der Verkauf seitens des Angeklagten
finde nicht direkt an das Publikum, sondern an Zwischen¬
händler statt, und dieie seien informiert gewesen. Wenn die
Zwischenhändler das Publikum über die Beschaffenheit der
von ihnen verkauften Waren nicht aufklären, so könne der
Angeklagte nicht dafür verantwortlich gemacht werden. Der
Gerichtshof hielt zwar objektiv eine Verfälschung für vor¬
liegend, schloß sich aber in subjektiver Beziehung den Aus¬
führungen der Verteidigung an und erkannte auf Frei¬
sprechung.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Sept. Wie die Nationalzeitung entge¬

gen anderen Meldungen von unterrichteter Seite erfährt,
begegnendieHandelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz u.
Rumänien, ohne hoffnungslos zu sein, doch gewissen Schwie¬
rigkeiten.

Berlin, 13. Sept. Aus Bern meldet die Voss. Ztg.:
Bei den Manövern in Turgau wurde gestern ein Manöver¬
bummler namens Hoffmann aus Winterthur, der uuvorsich-
tigerweise vor die Mündungen einer feuernden Batterie lies,
durch einen blinden Kanonenschuß tötlich verletzt. Er starb
bald darauf.

Berlin, 13. Septbr. Das Zeugnis der Kommission
Kenntniße der französischen Sprache, die ich allein im ganzen
Orte redete, und dadurch allen Mtsverständnissen, die zu
Streitigkeiten Anlaß gaben, ausbog. Nachher wurden wir
öfters noch mit quai-tlsr hastet, heßm ich aber nicht er¬
wähne, weil es schon nach dem Friedensschluß war und
also ohne alle Gefahr, nur belastete. Ohnmeglich kam ich
verschweigen, daß Liebenzell das einzige Amt im ganzen
Land war, welches bey einem Kriegs-Schaden Von130tau-
send Gulden und bei der großen Armuth des Ortes keine
Schulden machte, sondern alles theils bar, theils in Natur¬
alien aus sich selbst lieferte. Das geschah auf Angabe
meines Mannes, der manche Nacht schlaflos damit zubrachte,
die Lieferungen dem Stmerfuß nach bis ins kleinste vstall
auszurechnen."

Die Verfasserin der Denkschrift kann nicht umhin, in
persönlicher Angelegenheit beizufügen: „Dem ohngeachtet
(se. obwohl er den folgenden Generationen die Verzinsung
einer drückenden Schuld ersparte) wurde der dringende Wunsch
meines Gatten von hier weg zu kommen, nie erhört."

Die wahre« Sieger.
Vom ostastatischen Kriegsschauplatz wird der„Münchener

Jugend" von ihrem Berichterstatter, dem russischen General
Kautschukow-Mystifizinsky geschrieben:

„Die Lage auf dem Kriegsschauplatz hat sich durch
unsere glänzenden Erfolge bei Ltaujang in einer Weise zu
unseren Gunsten verschoben, daß der baldige gänzliche Zu¬
sammenbruch der Japaner in naher Aussicht steht. Ich will
Ihnen den weitausschaucnden russischen Kriegsplan verraten:
es war der, die Japaner durch den Erfolg zu demorali¬
sieren!

Wir ließen sie erst unsere Flotte vernichten, was ihnen
eine Menge Menschen, Schiffe, Munition, Minenu. s. w.
kostete. Dann zogen wir sie durch eine Anzahl von frei¬
willigen Niederlagen immer weiter ins Land hinein, und

zur Prüfung der Fähigkeiten des klugen Pferds „Hans"
des Herrnv. Osten liegt nunmehr im Wortlaut vor. Das
Gutachten gelaugt zu dem Schluffe, es stehe nach dem ein¬
stimmigen Urteil der Kommission fest, daß es sich hier um
einen Fall handelt, der von allen bisherigen, dem äußeren
Anschein nach ähnlichen Fällen prinzipiell verschieden sei
und mit Dressur im hergebrachten Sinne nichts zu tun
habe, der deshalb auch eiue ernsthafte und eingehende wis¬
senschaftliche Untersuchung verdiene.

r. Bruchsal, 13. Sept. Gestern abend brach in
Oestringen Feuer aus; es brannten5 Scheunen und6
Wohnhäuser nieder. Der Gesamtschaden beträgt ca. 50000
Mark. Das Feuer soll durch Kurzschluß entstanden sein.

Kottbus, 13. Sept. Gestern Nachmittag erwürgte
der Weber Trautmann in der Wohnung seiner Schwieger¬
eltern seine Schwiegermutter und den vierjährigen unehe¬
lichen Knaben seiner Schwägerin, der dort in Pflege war.
Für letzteren soll in diesen Tagen von dem Vater eine Ab¬
findungssumme ausgezahlt worden sein. Der Täter, der
zur Zeit der Tat angetrunken war, ging flüchtig, wurde
aber in der Nacht ergriffen.

Elberfeld, 10. Sept. Staatsanwalt Dr. Müller,
früher in Berlin unds. Z. bekanntgeworden durch seine»
Ausfall aus die Geschworenengerichtegelegentlich des Kwi-
lecka-Prozesses, ist amtsmüde, wird demnächst aus der Ju¬
stizverwaltung ausscheiden und Elberfeld verlassen.

Hamburg, 13. Sept. Die Hamb. Nachr. teilen zu
dem Befinden des Fürsten Herbert Bismarck mit, daß der
Zustand des Fürsten allerdings Besorgnis erregend und
namentlich die Schwäche bedenklich gewesen sei. Es sei je¬
doch falsch, daß das Befinden des Fürsten, wie mehrfach
gemeldet worden, hoffnungslos sei. Vielmehr hätten die
Aerzte durchaus nicht jede Hoffnung aufgegeben. Die Krank¬
heit des Fürsten besteht dem genannten Blatt zufolge in
einem chronischen Leberleiden, das wieder akut geworden
ist. Professor Schwenninger und Professorv. Norden, die
telegraphisch herbeigerufen worden waren, sind wieder abgereist.

Lübeck, 13. Sept. Die Idee zur allgemeinen Kriegs¬
lage für die Kaisermanöver lautet: Das blaue Heer be¬
findet sich an der östlichen Grenze des Reiches; ein rotes
Armeekorps ist an der Schleswtgschen Küste gelandet und
am 6. September bis Hamburg gekommen. Die rote Flotte
beherrscht die Ostsee. Heute kam es zu einem lebhaften
Kampf zwischen der Garde und dem9. Korps in der Gegend
nordöstlich von Gadebusch. Der Kaiser beobachtete den Ver¬
laus des Gefechts bei Goddin stehend und übernahm nach
Schluß desselben, bet welchem das Gardekorps' (blaues),
das 9. Korps(rot) in nordöstlicher Richtung zurückgedrängt
hatte, den Befehl über das Gardekorps.

Geestemünde, 11. Septbr. Um den Walfang zu
studieren, sind zwei Japaner in Bergen in Norwegen ein¬
getroffen. Nach den Mitteilungen des deutschen Seefischerei-
Vereins wollen fie sich besonders über die Nutzbarmachung
der gefangenen Wale informieren. Die norwegische, in
Christian!« erscheinende Zeitung Oerebladet warnt alle nor¬
wegischen Walfänger, den Japanern irgend welche Aus¬
künfte zu erteilen. Vor zwanzig Jahren seien auch zwei
Japaner nach Norwegen gekommen, um die Bereitung von
Medizinaltran zu studieren. Den Japanern seien bereit¬
willigst alle Auskünfte gegeben wordenn. die Folge war, daß
nach zwei Jahren nicht eine Flasche norwegischen Medizi-
naltrans mehr nach Japan verkauft wurde.

Ausland.
Wien, 12. Sept. Fürst Ferdinand von Bulgarien

wurde beute nachmittagl Uhr vom Kaiser  empfangen.
Das offiziöse Fremdenblatt schreibt: Fürst Ferdinand hat
sich durch sein korrektes Verhalten unter schwierigen Ver-
jetzt gelang uns ein Hauptcoup durch unfern genialen Rück¬
zug bei Liaujang.

Wir ließen uns schlagenu. trieben sie mit ungeheuren
Opfern hinter uns her. Bald waren wir vorne, bald waren
sie hinten. So zogen wir unter Kmopatkin vor den uns
nachflüchtenden Japanern in Mukden ein, während Alexejew
sein Hauptquartier nach Charbin verlegte, um die Japs in
die Falle Wladiwostok zu locken.

Gelingt es nun dem tapferen General Siössel noch,
den Feind zur Eroberung Port Arthurs zu verführen, dann
ist das Schicksal der Japaner besiegelt: Sie werden in
wahnsinniger Verblendung durch diese scheinbaren Stege
alle Vorsicht außer Acht lasten und immer Wetter hinter
uns her nach Westen drängen, durch ganz Sibirien durch.
Was von den Japanern nicht im Baikalsee ertrinkt, fällt
in den Jenissei, was nicht im Ob u. Jrtysch ersäuft, stürzt
im Ural ab, und der schäbige Rest wird im Herzen Ruß¬
lands von unseren Kerntruppen nicdergemacht, denen wir
so die Unbequemlichkeiten eines Transports auf der sibir¬
ischen Bahn sparen können. Aus das Gebet des Zaren hin
hat der liebe Gott jene ruchlosen Heiden so mit Blindheit
geschlagen, daß sie von unseren Plänen nichts merken und
in ihr Unheil rennen. Eigentlich könnten einen die armen
Kerle dauern— aber fie wollten es ja nicht besser hoben.

Manöver Zwiegespräche.
Der Clou der Borstellung . „Was ist das für eine rätsel¬

hafte Schwenkungbeim Ostkorps?" „Das ist nur , damit dem Gegner
die wohlgelungene Kavallerieattacke besser glückt."

Auf dem Marsch . „Zu was bamm denn mir Trainsoldat 'n
dabei ?" „Woaßt dös net ? De müass'n unsere Reserv'leilnant
nachifahr'n."

Nach dem Brigadeexerzieren . „Eine dolle Hitze heute
— die Leute haben geschwitzt und ich transpiriert , wie die Schweine."



liältnifftn um die Erhaltung des Friedens verdient gemacht.
Er darf eines freundlichen Empfanges sicher sein und wird
die Überzeugung gewinnen , daß die Sympathieen für Bul¬
garien in den hiesigen leitenden Kreisen unverändert sind.

Wie «, 13. Sept. Der bei der Zentralbank der deut¬
schen Sparkassen augcstcllte Diener Anrou Jenner ist heute
vormittag mit 235,000 Kronen , wovon er 155,000 Kronen
beim Giro - und Kassenverein , 80,000 beim Bankverein er¬
legen sollte , flüchtig geworden . Jenner war mir dem ersten
Betrag in das Institut zurückgekehrt und gab daselbst an,
daß er den ihm übergegeben Scheck bei der österreichisch¬
ungarischen Bank noch nicht habe einlösen können , weshalb
er später kommen müsse.

Paris , 13. Sept. Prinzessin Luise von Koburg hat
gestern die Wiener Gegenvorschläge erhalten . Die Diffe¬
renzen sind noch recht bedeutend . Man wird wahrscheinlich
zu einem Schiedsgericht die Zuflucht nehmen , das aus Ver¬
tretern der beiden Parteien zusammengesetzt ist.

Tanger , 11. Septbr. Die marokkanische Regierung
hat ihre Schulden an deutsche, englische und französische
Firmen für Prägekosten u. s. w . beglichen.

Rom , 11. Septbr. Am 7. Sept. explodierte in der
Geschoßkammer des in den Gewässern von Tschemulpo be¬
findlichen italienischen Kriegsschiffes „Marcopolo " ein 152
Mm . Geschoß . Von den zuerst in die Kammer geeilten
Personen erlitten ein Matrose und zwei Heizer durch die
Gase eine schwere Vergiftung , an deren Folgen sie starben.
17 Personen erlitten leichtere Vergiftungen und befinden
sich auf dem Wege der Besserung.

Brisbane , 12. Sept. Hier ist eine Nachricht ein¬
gelaufen aus Deutsch -Neu -Guinea , wonach eine Abteilung
Eingeborener die katholische Mission angegriffen har
und die Priester Mathias Raschen , Heinrich Ruthar , die
Brüder Joseph Bley , Eduard Plarschärt , Schellekens , und
die Schwestern Anna , Sofie , Agathe , Agnes und Angle«
gelötet worden sind . Die Polizeitruppe nahm sofort die
Verfolgung der Mörder auf . Sechsunddreißig Eingeborene
wurden gefangen genommen und sechzehn für dieses Ver¬
brechen hingerichtet . Ihre Absicht war , alle Weißen zu
ermorden , doch gelang ihnen dieses Vorhaben nicht.

Vermischtes.
Manöver -Störung . Aus Göttingcn wird ge¬

schrieben : „ Das Ganze halt !" Eine unliebsame Unter¬
brechung erlitt am vergangenen Freitag das Manöver der
20 . Division zwischen Gieboldehausen und Bodensce . Als
mehrere Regimenter gerade einen vom Feind besetzten Höhcn-

zug erstürmten und der Sieg den Anstürmenden unbestritten
zugekommen wäre , wurde plötzlich „ das Ganze halt " geblasen.
Die Befehlshaber sahen einander erstaunt an und konnten,
da sie den Befehl zu diesem Signal nicht gegeben hatten,
kein«. Erklärung für den Zwischenfall finden . Man forschte
und siche da — ein Kuhhirte , der ehemals Trompeter ge¬
wesen, befand sich mit seiner Herde am nahen Berg . Er
hatte das ihm wohlbekannte Signal gegeben , das von den
Trompetern der verschiedenen Regimenter sofort erwidert
wurde . Nach einstündiger Pause wurde dann der Berg er¬
stürmt , worauf sich die feindliche Armee nach Osterode zu-
rückzog. Gegen den signalkundigen Kuhhirten ist Strafan¬
trag gestellt worden.

Ein Irrtum . Seine Exzellenz der kommandierende
General sieht aus dem Manöverfeld ein Bataillon vor sich
stehen und an der Spitze desselben einen ihm nicht unbe¬
kannten Hauptmann . Er reitet heran und ruft diesem aus
einiger Entfernung einen freundschaftlichen guten Morgen
zu. Ein Mann aus der Kompanie hat die Sache falsch
aufgefaßt und erwidert den Ruf . Als der General fort
ist, wendet sich der Hauptmann zur Kompanie und fragt:
„Wer war denn das verfluchte Rindvieh ? " „ Seine Ex¬
zellenz der kommandierende General, " klingt es ihm laut
und vernehmlich entgegen . Simpl.

Der Henker von Paris . Der ehemalige Scharf¬
richter von Paris , Louis Detbler , dem vor mehreren Jahren
sein Sohn Anatols im Amte gefolgt ist, ist am Mittwoch
in seinem behaglichen Häuschen in der Ros äs Ril ^ oo-
eourt im Alter von 81 Jahren gestorben . Er war aus
Dijon gebürtig und hatte , bevor er das Kopfabscheideu aus¬
übte , das Tischlergeweibe betrieben . Seine Debüts mit
mit der Guillotine machte er im Jahre 1858 als Henkers¬
knecht in Algier . Im Jahre 1863 wurde er zum Nach¬
folger seines Vaters nach Rennes als Henker für die bre-
tonischen Departements berufen . Als dann durch das Dekret
von 1871 die Provinzhenker abgeschafft wurden , kam Deibler
nach Paris als Adjunkt erster Klasse des damaligen Noo-
sisor äs kuris , Roch . Nach dessen Tode wurde Deibler
im Jahre 1879 lüxösutsur äss daotss -osovres und übte
sein schauerliches Amt volle 20 Jahre aus . Er war
übrigens ein kleiner , ruhiger , etwas melancholisch aussehcnder
Mann , der äußerlich in keiner Weise den Begriffen entsprach,
die man von einem Henker hat . Er hielt sich für einen
einfachen Beamten und lebte als solcher still und gemächlich
hin . 1863 hatte er sich mit der Tochter des , Henkers von
Algerien Raseneuf verheiratet ; aus dieser Ehe entstammen
zwei Kinder , der jetzige Henker von Paris und eine Tochter.
Mit der ersten Hinrichtung hatte der Henker von Paris im

Jahre 1879 kein Glück . Der „Patient " war der 20jährige
Laprade , der seinen Vater , seine Mutter und seine Groß«
multcr erschossen und mit dem Flintenkolben erschlagen hatte
und in Agen zur Guillotine geführt wurde . Er leistete
dem Scharfrichter heftigen Widerstand . Von seinen
sonstigen Hinrichtungen find die Prevosts , eines ehemaligen
„Osot -Ooräss " des Kaiserreiches , der seine Geliebte und
einen Juwelier ermordet und in Stücke zerschnitten hatte,
des Kmderschänders und Mörders Menescou , des Prancini,
der eine Halbweltlerin , deren Zofe und Tochter erwürgte,
Prado ' s , der ein ähnliches Verbrechen verübte , des Leut¬
nants Anasty , der eine alte Dame niederstach , und Eyrauds,
der mit der inzwischen begnadigten Gabrielle Bompard zu¬
sammen den Gerichtsvollzieher Gouffe ermordete und dessen
Leichnam in einem Retsesacke bis nach Lyon schleppte , des
Mörders der Schäferinnen Bacher und der anarchistischen
Verbrecher und Attentäter Ravachol , Vaillant , Emilie Henry
und Caserio zu nennen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t . Altensteig , 14. Sept . Der gestrige Jahrmarkt war gut

besucht. Der Handel in Vieh ging lebhaft , doch war allgemein
ein Rückgang in den Viehpreisen bemerkbar , besonders bezüglich des
Zug - und Fettviehs , weniger bei Jungvieh , Kalbeln und Kühen . —
Eine Steigerung der Preise kam auf dem Schweinemarkt zum Vor¬
schein. Läufer galten 40—8S ^ /Milchschweiüe 20 —32 ^ pro Paar.

Herrenberg , 12. Sept . Hopfenernte . In den letzten Tagen
wurden Käufe abgeschlossen zu 140 , ISO und 160 ^ per Ztr . nebst
Trinkgeld.

Metzingen , 11. Sept . Hopfen . Einige Käufe wurden heute
abgeschlossen zu 130—140 ^ per Ztr.

Nürnberg , 12 . Sept . Hopfen . 400 Ballen Landzufuhr , 1200
Ballen Bahnabladungen . Bei etwas regerer Kauflust 1200 Ballen
Umsatz zu behaupteten Preisen.

ist am Montag , Donnerstag , Freitag « . Samstag

je von nachmittags 4 Uhr ab,
am Mittwoch

vormittags von 8 Uhr ab«
Witternngsvorherfage . Freitag den 16. Sept.:

Wolkig , vereinzelt etwas Regen , mäßig kühl ._
Druck und Verlag der G - W . Z aiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Zaifer ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich :' « . Paur.

K. Forstamt Simmersfeld.

Srm -Holl-AttkM.
Am Samstag den L7 . Sept.

vorm . V'H Uhr im „Hirsch" in
Simmersfeld aus Staatswald
Dtttr . III . Eitele ASt , 5 . 7. 12 . 13.
Distr . VI . Hagwald Abt . 4 . und
Scheidholz der Hüten Simmersfeld I
und Enztal : Rm . 3 Buchen Scheiter,'
18 dto . Prügel ; 31 Nadelholz Schei¬
ter , 49 dto . Prügel ; 8 Laubholz
Anbruch ; 376 Nadelholz Anbruch
sowie 28 Nadelholz Reisprügel.

Ein jüngerer

findet gute und dauernde Stelle.
Näheres durch

Schmiedmeister Schanz,
Wildberg.

Ein ordentlicher

Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung in
einer Färberei.

Näheres bei der Expd . ds . Blts.

Rohrdorf.
Ein williges , fleißiges

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren , welches schon
gedient hat . wird bei hohem Lohn
bis Martini gesucht.

Frau Fabrikt. Albert Koch.

^Jlechtenkranke^
trockene, nässende Echuppenflechten und
das mit diesem Nebel verbundene , so un¬
erträgliche Hautjucke « , heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung ) selbst denen die
nirgends Heilung fanden , nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem Verfahren
ruhtDeutschesReichspateutNo . 136323-
R . GropP ler.  St . Marien -Drogerie,
Charlottenburg 4 , Kantstr . No . 97.
Kostenfreie Auskunft erteilt bei Pferde-

Oberschwaudorf.

vallLsaslllls.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nähme bet dem schweren Leiden und bei dem!
Hiyscheidm meiner l . Frau

8virLLn »avi >vr

und für die zahlreiche Leicheubegleitung sagt den ^
innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen I
der Gatte

OLvistittn Lapp , UMsdöLitLM.

i

Kursbücher
für die Franenarbeitsfchnle

empfiehlt die
b . LL / e

Nagold.

'8WWk4llMbi

klitr-̂ kchrplan^4-»
^4 ^ . orsokisn sosdvn.

-in --

Vorrätix in äsr
LttLsSr ' soKen MchhandlUNg.

Pfkchdkcklilf
am Freitag den 16 . Sept.

früh 7 Uhr
auf der Stadipflegekanzlei.

(ca . 20 Säcke ) am nächften Frei¬
tag vorm. LI Uhr unterm Rat¬
haus in Nagold.

Nagold.

Vorrätig sind:

für Nagold und weitere Um¬
gebung bis Calw, Heirenberger

Stadtwald,,Horb und Mtmsteig
mit 5 Figuren.

Von W Kranz,
Oberleutnant im Württ . Pionier-

Batt . Nr . 30.

Preis 1 Mk.

vis floi 'L li68 kagolllst'
8elilo88dvl 'g8.

Ein Vortag von Seminarober-
lehrer Schwarzmaier.

16 S . Preis SO Pfg.

üurgruine
„fioben-NagoM"

6 Seiten und 8 Abbildg.

Levis 1 « LI 'S.

Nagold.

kLssor,
neue nnd gebranchte,

jederzeit zu haben bei

Küferei und Weinhandlung.

Wildberg.

Ufsrd,
sehr gut im Zug , wegen Entbehr¬
lichkeit verkauft

I I « Ziegler,
vorm . Emil Brunner.

MM - Käse -Offert . - WM
Sehr fetten 8e !nvsirsrliä8o pr.

Pfd . zu 57 , 65 und 70 Pfg ., bei
laibweise billiger . I- imdurgsrlisss Is
sehr haltbar pr . Pfd . 28 u . 30 Pfg .,
llimdurgsrüäss Ils sehr haltbar pr.
Pfd . 23 — 25 Pfg . versendet in Kist-
chen von 30 Pfd . an und in Post-
kolli unter Nachnahme die
Käserei Renuingen OA . Leonbg.

Soeben erschienen:

des

Simplieisfimus.
Lvvis 4 « LlA

Vorrätig in der
G W . Zaiser 'schen

Buchhandlung.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Maria , T . d. Wich . Müller,
Schuhmachers den 12. Sept.

Todesfälle : Barbara Jung geb. Gute¬
kunst, Ehefrau des PH. Jung , Tagl .,
S7 I . alt , den 13. Sept.

Marie Christiane Stöhr , ledig , St
Jahre alt , den 13. Sept.
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